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Set 9îcbaftor,
Seit» umfdjlungen, Millionen,
Sie baë 31, 33, 6 ftubirt!
£)ier roitb mit beë Sorbeerê fronen
3eber Jüngling befotitt,
Set äroei SBörter roeifj ju finben,

Sie in ©leidjflang ftd) oerbinben.

S3on ïfîenbrifto biê nad) SDlumpf

Stiegt ben blauen Scibenftrumpf
3ln bie SThift'ntodjterroäbdjeu

3ebeê reimgeroanbte Räbchen,

Ser Setzet.
Satf id) mit ein SBott ettauben,

23in jroat nut ein £>anbroetfëmann:

3ieht bie Muttern an ben Schrauben,

Sie QJiedjanif tüd)tig an,

Senn bie SSerfe, bie ba ftadeln,

Unb bie Meinte, bie ba roadeln,

Unb bie Jamben, bie ba holpern,

Unb Srochäcn, bie ba ftolpern,

ton nicht 3ch in'ê Steine btingen;
©eben ift mein gad), nicht ©ingen.

Sie SöJUarbetter.

Ser SB i l b t o m a n t i f ch e.

Sagt mir, roenn ihr reben fönnt,

Sreatuten jroifdjen ©ott unb Slffen,

SGBo ein roilbet SBaffetreirbel rennt
Ueber gelfen, bie djaotifdj fmb etfchaffen,

Safj id) meineê ijer^enê glammenglutben
Sühlen fann in eifigen SBogeuflutfyen.

*. S- 8-
(Slur ber ïob foïï meinen SRamen offenbaren.)

Ser philofophifche Srinfer.
jJHcbtê ift bei ben â/îenfdjen beliebter,

2l(ê roaë unfer §erje amftfttt,

$ie nette ^i^tetfialïe»
«

S'tum hoben bie alten Slegnpter
sD!it SSicdjern ben Rimmel gegiert.

Set SBùffel, ber Seu unb ©fotpionen,
Set SBibbet unb SJnbereê mehr

Sie himmlifchen §aQen beohnen,
Saê rounbett mich SlQeê nicht fcl)t.

Unê STtenfchen abet hienieben

îllê unantaftbarer Schaft

2luf eroige 3'it ift befehieben

Set îlff unb nad)folgenb bie Saft.

3ean Qacquc» 3 e t f e ï i.

Ser realifttfche S r o 1 1 f e r

(auf ben ©trumpf Souifenê).

3ietlid) geroobenct 2Babenumfd)linget,

Su, meine SBonne, Ulugenbejroinger,

Ser ftd) beim ptuftenben SRegenergufj

©piegelt im fttafienbutcbtinnenben glufj,
Sit tont, roähtenb ich jättlich ettöthe,

SDÎonbfdjeinbuftig bie hjtifche glöte.

Stbeobor ©äufelmeicr.
© d) n a b e r h u p f l i ch.

Unb a §upf ifd) a Stanjrl,
Unb a ïîerê ifd) a ©ftanjrt,
Unb roet'ë nit fann lichten,

53leib j'êauê mit em Sid)ten.
So ist, bet Stumme.

Oriental ifd) gljafelifch.
granj, bet ©ebanfenpadjter,

3ft Sidjtet ftetê unb Frachter,

Sie Skofaroelt oertadjt er,

Sie fdjönften SMme macht er,

SBenn in ber 9!ad)t etroad)t et,

Siifclt in b'r S^tung Schacht er

Unb fotmt poet'fche Skadjt er,

Soch gibt er roiebet îlcht et,

Natürlich facht unb fad)ter,

3n feinem Statin oetflacht et.
91. SSrioatbojent unb

Sorrefponbent mehrerer gelebrtet ©efellfcbaften.

SB i b m u n g.

3tmalia, (ûfteë Sßunbetfinb,

Sßi' meiner ©eele SBunfd) gefchroinb,

Sid) ju berounbetn, Sich ju feb'n,

»locht' alè Sortoffcl id) uufevftelj'n,

Sann l)ätt' td) ber 31ugen brei ober oier.

Sief} Sieb, Slmalia, roibm' id) Sir.
getbinanb SJÎunfeltepê,

©utêbeftfter.

Schroärmerifcb.
9tiebet ift bie Sonne nun gegangen,

Unb eë fteigt bet bleiche, blaffe, blonbe ÏUonb,

Set bet Seele fûftefteê Verlangen
2Tfit ber fiiebeëljoffiuingêahnung loljnt.

ÏJlonb, o ïlîonb, Su ftlberneê ©eftirne,
SBie ein Sd)iff(ein, baë burd) SBolfen fäbtt,

Sdjroabbligfdjroanfenb roitb eë mit im §itne,
SBenn bie Siebe quälenb mid) oetjebtt.
Seiber ift baê Sdjieften hiet oerboten,

Unb bet Selbftmorb ift nod) nidjt erlaubt,

Sonft, roeifj ©ott, ich lag fd)on bei ben Stobten,

Unb mein Schabet roare hirnberaubt.

S ch 1 u fe t) e r ë.

£od)geefjrte SRebaftion

Sief? ©ebid)t, oon oielen,

Steljt ju ^bm gefälligen Siêpofttion.
2)îôd)te eë, troft meinet 93efcbeibenl)eit tjohen

3îu!jm erjielen.

Subith (Sua 3ipë.

23e r ehrte 3 n I) ö r e r

Sa nicht alle Sîîenfdjen in einem rentablen

forgenfteien ©efd)äfte obet auf einem !)tatljëhciren«

ftuïjl, fonbern oiele aud) in bet ïinte TtÇen, fo

fei mir erlaubt, oon biefem metftoütbigen Siquibum

einige SBotte ooräutragen. Sie Sinte ift bie

bunfle 2)iöglid)feit lichter ^beenroelten, ober bie

einer geiftigen Sdjöpfung oorangehenbe Utmacht

cfuê gafläpfelfautem difenornbul. Ser djinefifebe

Saifer Tin-Te hat nicht nut baê Schiefe, fonbetn

auch baê îintcnpttloer erfunben. Sittige jählen
bie SEinte auch jur Confiture, roeil eë oiele

Stntenfchleder gibt unb biefe bürften oor ber

Lebensart : Sa müfjte diner bod) Sinte ge=

(offen haben," nidjt äurüdfdjreden. Sine ber be=

fannteffen ift bie S o pie t tinte, fogenannt,

roeil bie Schulbuben unb bie 3eitu>igëtebaftoren

bamit 2luffäfee abfdjreiben. Sd;6n ift bie rothe
Stute, roomit ber Sdjulmeifter in ben oerfdjiebenen Jpeftteoieten 53öde tobten

unb biefe gleicht aud)" bem £>etäblute, roomit bie alten Jungfern* bei ber

letzten Siolfsjählung i^te Slltetëtubrifen auêfûllten, SRun fommen roit pt
fpmpathetifdjen Stinte, bie etft burd) SBätme ftdjtbar roitb, fomit ju
Siebeêbtiefen fehr geeignet ift unb jum Unterfchretben oon SBedjfeln, roobei

fte bann, roenn man ben SBedjfel bejahen mufj, in bie antipathetifdje
oerroanbelt roitb.

Sine roidjtige Sinte ift bann aud) bie Sansleitinte, roomit man bie

SluënahmëgefeÇe gegen' bie Sojialbetnofraten, über bte man ftcb noch bet

gatbc biefet Stinte berlinerblau ärgert, in bie SkotofoUe einfdjteibt.

Sie gcroöhntid)fte ift enblid) bie f dj ro a t j e Stinte, roeil man einanber

nidjt me^t ttaut unb Sllleê Sd)roat§ auf SBcifj haben roill.

Sas SBerfjeug, mit roelchem man bie Stinte geroötjnlid) oetbtaucht

oetfctjlutät fagt ber 3üttbieter nennt ftd) gebet, roooon eê roieber eine

Unmaffe oon Slrten unb Unartigen gibt.

älngefütjtt fei bie geroötjnlid)« obet i3 r i e f f e b e t roelcbe aud) auê

ein, m Suibboljchen beftehert fann unb gleichtoohl in gtenjenlofer Siebe ju
übetfliefeen oermag. Sê gibt Sienftmäbdjen, roeld)e biefe geber jebem 23efehl

ber ^ouëfrau ooräte^en,

33on ber Schülerfeber reben roir nidjt. Sie ift bie längfte, bie eê gibt ;

benn eê gibt Siebfjaber bafür, roeld)e fte ihr ganjeè Seben lang führen.

getner haben roit bie ÎReaîtionêfebet, bie einen ©egenbrud, mctftenê

nad) rûdamttê, auêûbt. Sie ift oft mit bet Ciebaf tionsfeber ibentifd)

unb roitb fût fonfetoatioe 33lättet oerroenbet, j. 23. füt bie lllgemeine
ÎJoibbeutîdje 3«itung". Sic ©änfefibet ift aufjer ©ebrauch gefommen. SDlan

fte^t fte nod) etroa bei 33adfifdjen, Sichterinnen unb auf Samenhüten neben

Straufeenfebetn. Sie beliebteren unb bequemften gebern fmb unb bleiben

aber bie g l a u m ¦¦ unb 33 e 1 1 febetn ; biefe roerben oon ©roh unb Stein,
£>od) unb Dliebtig in gleicher SBeife gefd)ät^t, obfcfaon aud) ba roiebet fo oiele

Qualitäten ootfommen, bafj man bei bet SluëtoabJ geroöhnlid) greift,

b. h. nachher finbet, man hätte beffete nefimcn fönnen. Saft bie fogiate

gtage bamit im engen 3ufammeI,kan9e ftefje, fann id) nidjt beroeifen, roill

eê aber ber SBahrfdjeinlichteit roegen nid)t beftreiten.

Sllê eine legte Sorte oon gebetn, habe ich noch eine in etroähnen,

roelcbe felbft bei bet Schöpfung ber SBelt mitgefpielt hat unb fogar bei SSer»

(obungen unb Sdjeibungen mitroirft. 3d) meine bie allbefannte unb auê

ben oetfdjiebenftcn ÏRatetialien gefettigte Stviebfeber. Slm beften roitb bte«

felbe gefühlt oon ben ^ntriguanten, älemtlifjafdjetn unb oeijdjiebenen *ßolitifetn

unb übethaupt oon Süllen, bie itgenb eine SHotle fpielen mödjten, roeft^alb fte

fpfjr oft audj ©lan^^ ober Schelmenfeber genannt roirb. Dixi

dreierlei Staaten.

33ölfern, benen bie Megietung roill bie S[5tefifreiheit nicht gönnen,

©önnt man panem et circenses, roaê man gteftfreiheit fann nennen,

Sod) aud) Staaten ftnb ju finben, roo baê Sffen, gteffen, Steffen,

Stile bteie mit einanbet ftnb oetboten unb oetgeffen.

Der Redaktor.
Seid umschlungen, Millionen,
Tie das A, B, C studirt!

Hier wird mit des Lorbeers Kronen

Jeder Jüngling dekorirt,

Ter zwei Wörter weiß zu finden,

Tie in Gleichklang sich verbinden.

Von Mendrisio bis nach Mumps

Kriegt den blauen Seidenstrumpf

An die Musentochterwädchen

Jedes reimgewandte Mädchen.

Der Setzer.
Tars ich mir ein Wort erlauben,

Bin zwar nur ein Handwerksmann:

Zieht die Muttern an den Schrauben,

Die Mechanik tüchtig an,

Denn die Verse, die da stackeln,

Und die Reime, die da wackeln,

Und die Jamben, die da holpern,

Und Trochäen, die da stolpern,

Kann nicht Ich in's Reine bringen;

Setzen ist mein Fach, nicht Singen.

Die Mitarbeiter.

Der Wildromantische.
Sagt mir, wenn ihr reden könnt,

Kreaturen zwischen Gott und Affen,

Wo ein wilder Wasserwirbel rennt
Ueber Felsen, die chaotisch sind erschaffen,

Daß ich meines Herzens Flammengluthen

Kühlen kann in eisigen Wogenfluthen.
X. Y- Z.

(Nur der Tod soll meinen Namcn offenbaren.)

Der philosophische Trinker.
Nichts ist bei den Menschen beliebter,

Als was unser Herze amüsirt,

Die neue Dichterhalle.
D'rum Hube» die alten Aegypler
Mit Vicchern den Himmel geziert.

Der Büffel, der Leu und Skorpionen,

Ter Widder und Anderes mehr

Die himmlische» Hallen bewohnen,

Das wundert mich Alles nicht sehr.

Uns Menschen aber hienieden

Als unantastbarer Schatz

Aus ewige Zeit ist beschieden

Der Äff und nachsalzend die Katz.

Jean Jacques Zeiseli.

Der realistische Erotiker
(auf den Strumpf Louisens).

Zierlich gewobener Wadenumschlinger,

Du, meine Wonne, Augcnbezwinger,

Der sich beim platzenden Regenerguß

Spiegelt im straßendurchrinnenden Fluß,
Dir tönt, während ich zärtlich erröthe,

Mondscheinduftig die lyrische Flöte.

Theodor Säuselmeier.
S ch n a d e r h u p s l i ch.

Und a Hupf isch a Tanzrl,
Und a Vers isch a Gstanzrl,
Und wer's nit kann richten,

Bleib z'Haus mit em Dichten.

Loisl, der Krumme.

Orientalisch ghaselisch.

Franz, der Gedankenpachter,

Ist Dichter stets und Trachter,

Die Prosawelt verlacht er,

Die schönsten Reime macht er,

Wenn in der Nacht erwacht er,

Wühlt in d" Tötung Schacht er

Und formt poet'sche Pracht er.

Doch gibt er wieder Acht er,

Natürlich sacht und sachter,

In seinem Tbun verflacht er.

N. N., Privatdozent und

Korrespondent mehrerer gelehrter Gesellschasten.

Widmung.
Amalia, süßes Wunderkind,

Hör' meiner Seele Wunsch geschwind,

Tich zu bewundern, Dich zu seh'»,

Möcht' als Kartoffel ich auselsleh'n,

Dann hätt' ich der Augen drei oder vier.

Dieß Lied, Amalia, widm' ich Dir.

Ferdinand Runkelreps,
Gutsbesitzer.

Schwärmerisch.
Nieder ist die Sonne nun gegangen,

Und es steigt der bleiche, bl.rsse, blonde Mond,
Der der Seele süßestes Verlangen

Mit der Liebeshosfnuugsahnung lohnt.

Mond, o Mond, Du silbernes Gestirne,

Wie ein Schifslein, das durch Wolken sährt,

Schwabbligschwankend wird es mir im Hirne,

Wenn die Liebe quälend mich verzehrt.

Leider ist das Schießen hier verboten,

Und der Selbstmord ist »och nicht erlaubt,

Sonst, weiß Gott, ich lag schon bei den Todten,

Und mein Schädel wäre hirnbcraubt.

S ch l u ß v e r s.

Hochgeehrte Redaktion

Dieß Gedicht, von vielen,

Steht zu Ihrer gesälligen Disposition.
Möchte es, trotz meiner Bescheidenheit hohen

Ruhm erzielen.

Judith Eva Zips.

Verehrte Zuhörer!
Da nicht alle Menschen in Mein rentablen

sorgenfreien Geschäfte oder auf einem Rathsherren«

stuhl, sondern viele auch in der Tinte sitzen, so

sei mir erlaubt, von diesem merkwürdigen Liquidum

einige Worte vorzutragen. Die Tinte ist die

dunkle Möglichkeit lichter Ideenwelten, oder die

einer geistigen Schöpsung vorangehende Urmacht
ckus galläpfelsaurem Elsenorydul. Der chinesische

Kaiser 'kill-?'« hat nicht nur das Schieß sondern

anch das Tintenpulver ersunden. Einige zählen

die Tinte auch zur konüturs, weil es viele

Tintenschlecker gibt und diese dürsten vor der

Redensart: Da müßte Einer doch Tinte
gesoffen haben," nicht zurückschrecken. Eine der

bekanntesten ist die Kopiertinte, sogenannt,

weil die Schulbuben und die Zeilungsredakloren
damit Aussätze abschreiben. Schön ist die rothe

Tinte, womit der Schulmeister in den verschiedenen Hestrcvieren Böcke tödten

und diese gleicht auch' dem Herzblule, womit die alten Jungsern' bei der

letzten Volkszählung ihre Altersrubriken ausfüllten. Nun kommen wir zur

sympathetischen Tinte, die erst durch Wärme sichtbar wird, somit zu

Liebesbriefen sehr geeignet ist und zum Unterschreiben von Wechseln, wobei

sie dann, wenn man den Wechsel bezahlen muß, in die antipathetische
verwandelt wird.

Eine wichtige Tinte ist dann auch die Kanzleitinte, womit man die

Ausnahmsgesetze gegen die Sozialdeniokraten, über die man sich noch der

Farbe dieser Tinte berlinerblau ärgert, in die Protokolle einschreibt.

Die gewöhnlichste ist endlich die schwarze Tinte, weil man einander

nicht mehr traut und Alles Schwarz auf Weiß haben will.
Das Werkzeug, mit welchem man die Tinte gewöhnlich verbraucht

verschlurzt sagt der Züribieter nennt sich Feder, wovon es wieder eine

Unmasse von Arten und Unartigen gibt.

Angeführt sei die gewöhnliche oder Brieffeder, welche auch aus

ein m Zündhölzchen bestehen kann und gleichwohl in grenzenloser Liebe zu

überfließen vermag. Es gibt Dienstmädchen, welche diese Feder jedem Befehl

der Hausfrau vorziehen.

Von der Schülerseder reden wir nicht. Sie ist die längste, die es gibt

denn es gibt Liebhaber dafür, welche sie ihr ganzes Leben lang führen.

Ferner haben wir die Reaktionsfeder, die einen Gegendruck, meistens

nach rückwärts, ausübt. Sie ist oft mit der Redaktionsfeder identisch

und wird sür konservative Blätter verwendet, z.B. sür die Allgemeine
Norddeutsche Zeitung". Die Gänse fider ist außer Gebrauch gekommen. Man

sieht sie noch etwa bei Backfischen, Dichterinnen und aus Damenhüten neben

Straußenfedern. Die beliebtesten und bequemsten Federn sind und bleiben

aber die Flaum- und B e t t sedern ; diese werden von Groß und Klein,

Hoch und Niedrig in gleicher Weise geschätzt, obschon auch da wieder so viele

Qualitäten vorkommen, daß man bei der Auswahl gewöhnlich zu kurz greift,

d. h. nachher findet, man hätte bessere nehmen können. Daß die soziale

Frage damit im engen Zusammenhange stehe, kann ich nicht beweisen, will
es aber der Wahrscheinlichkeit wegen nicht bestreiten.

Als eine letzte Sorte von Federn, habe ich noch eine zu erwähnen,

welche selbst bei der Schöpsung der Welt mitgespielt hat und sogar bei

Verlobungen und Scheidungen mitwirkt. Ich meine die allbekannte und aus

den verschiedensten Materialien gefertigte Triebfeder. Am besten wird
dieselbe gesührt von den Intriguante», Aemtlihaschern und verschiedenen Politikern
und überhaupt von Allen, die irgend eine Rolle spielen möchten, weßhalb sie

sehr ost auch Glanz- oder Schelmenfeder genannt wird, vixi

Dreierlei Staaten.

Völkern, denen die Regierung will die Preßfreiheit nicht gönnen,

Gönnt man pgvem et cireen8es, was man Freßfreiheit kann nennen.

Doch auch Staaten sind zu finden, wo das Essen, Fressen, Pressen,

Alle dreie mit einander sind verboten und vergessen.
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